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leuchtet auch in dem letzten von ihm 1639

für .}..]. von Brunn gefertigten Wappen. Die
Architektur ist völlig überdeckt vom Rollwerk,
dessen Plastik in der bewegten Rundung und
phantastischen Auswüchsen durch die sorgfältige
Malweise noch erhöht wird. Sehr geschickt auch
bei aller Schwere, die in der gestuften Breite der
untern Schrifttafel einen Ruhepunkt findet, die

Betonung der Vertikalen, einer Doppelung der
Putten als Ornamenttiäger unten und Schildhalter

oben. Das dekorative Beiwerk endlich,
geflügelte Fabelwesen, ein Totenkopf über dem

Wappen, die beiden Fratzen im untern Rahmen,
fehlt auch hier nicht. Typisch für eine ganze
Reihe von Matrikelblättern, sind die eben

besprochenen Abbildungen zugleich Beispiel für
einen Stil, der in ungeschickteren blanden zum
bloßen Schema herabsinkt und als solcher dann
allein durch volle Entfaltung und mannigfache
Abwandlung der Einzelheiten zu wirken vermag.

Die vorstehenden Bemerkungen müssen hier
als Hinweis genügen. In ihnen war einzig von der
Großen Matrikel die Rede. Daneben bestehen
aber die Fakultätsmatrikeln, die theologische,
juristische, medizinische und philosophische.
Nur einzelne dieser Verzeichnisse reichen in die

Anfänge der Universität zurück, und ihre zeitliche
Begrenzung ist sehr ungleich. Aber sie alle enthalten

über die Studentcnlisten hinaus auf die
Fakultät bezügliche Angaben: Listen der Kandidaten,

der Baccalaurei, Lizcntiaten, Doktoren;
der Professoren und Dekane ; Vorlesungsverzeichnisse,

Dekanatsberichte u. ä. Eine Edition der
Rektoratsmatrikel wird sich deshalb auch mit
diesen Fakultätsmatrikcln, mit den ergänzenden
Nachrichten über die Alumnate oder Bursen,
wie mit weitern auf Universitätsbibliothek und
Staatsarchiv verstreuten Akten zu befassen haben.
Die Bedeutung einer solchen Edition dürfte nach
dem oben Gesagten ohne weiteres einleuchten.
Was ausländische, namentlich deutsche Universitäten

längst besitzen, eine gedruckte Ausgabe
ihrer Matrikeln, ist für Basel seit Jahrzehnten
geplant und heute im vorgerückten Stadium der

Vorbereitung. Eingeleitet von der Universitätsbibliothek,

ist diese seit 1941 der eigens hiefür
eingesetzten Aufsichtskommission Überbunden
und einem einzigen Bearbeiter anvertraut, so daß
fortan eine rasche Förderung der Arbeit zu
erwarten ist. Mit ihrem .Abschluß wird der
Erforschung unserer Universitätsgeschichte die
unentbehrliche Grundlage geschenkt sein.

Margarete Pßster-Burkhalter / Florum Fasciculi Très

Vor
wenigen Jahren erwarb der inzwi¬

schen verstorbene Vorsteher der Berner

Stadt- und Hochschulbibliothek,
Herr Dr. Hans Bloesch, aus dem

antiquarischen Buchhandel in Basel ein äußerst
seltenes Büchlein mit kurzem Vorwort und dreimal

zwölf kolorierten Kupfern von «Maria
Sibylla Graffiti, Matthaei Meriani Senioris
Elia». In seinem ersten Teile, betitelt «Florum
Fasciculus Primus... der bei Johann Andreas
Graff, einem angesehenen Architekturmaler,
dem Gatten der Verfasserin, 1675 erschien, stellt
es das Erstlingswerk der begabtesten Tochter des

alten Merian dar. Zwei Jahre später, 1677, folgte
der «Fasciculus Alter» und ein Jahr nach dem
Erscheinen ihres bedeutenden, besonders im
naturforschenden Sinne Aufsehen erregenden
Raupenbuches von 1679 der «Fasciculus Ter-
üusp>. Allen drei 'feilen ist eine gemeinsame Vorrede

vorangestellt, die um [680 verfaßt sein muß,
da sie bereits auf die freundliche Aufnahme des

unlängst erschienenen Raupenbuches Bezug
nimmt. Zuvor sind die ersten beiden Faszikel

vermutlich, da jeder mit eigenem Titelkupfer
verschen ist, gesondert in den Handel gebracht
worden.

Obwohl schon Joachim von Sandrart in seiner
«Tcutschcn Academic» von [675 einen Fasciculus
florum, freilieh mit 100 Kupfern (wahrscheinlich
verwechselt mit de Bry), als Werk Sibyllens
erwähnt und Johann Caspar Fueßlin im 2. Bande
seiner «Geschichte der besten Künstler in der
Schweiz» (bei Orell, Geßner &. Comp., 1769) von
einer dreiteiligen Ausgabe mit 100 Kupfern
spricht, seheint Sibyllens Büchlein weder dem
einen noch dem andern zu Gesicht gekommen
und damals schon selten gewesen zu sein, der
Vermerk der beiden jedoch auf einem Irrtum zu
beruhen. Der handschriftliche Eintrag vom im
Deckel des Berner Bibliothekexemplars ist

deshalb wohl begründet, der mit Besitzers loi/,
vermerkt : «Von allergrößter Seltenheit». Zudem
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Johann Jacob von Brunn, 151)1-1660, Rektor 1634, gemalt von Peter Stöcklin 163g
Wappenminiatur aus der Basler Rektoratsmatrikel, verkleinert)
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